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Wer  
stets  
mit  
der  
Natur  
gelebt

Wer stets mit der Natur gelebt, 
Von ihr beglückt, mit ihr verwebt,  

Das erste Grünen, erste Sprossen
Als tiefersehntes Glück genossen; 

Am ersten Glöckchen sich entzückte,
Das grüßend aus der Erde blickte, 

Dann an den Veilchen, wilden Rosen,
Bis zu den letzten Herbstzeitlosen: – 

Ist, wenn er Achtzig hat vollbracht,
Zum Leben achtzig Mal erwacht.

Alois Wohlmuth (1880 - 1919)
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Wilhelm Busch (1832 – 1908)

Die  
Schnecken

Rötlich dämmert es im Westen,
Und der laute Tag verklingt,
Nur daß auf den höchsten Ästen
Lieblich noch die Drossel singt. 

Jetzt in dichtbelaubten Hecken,
Wo es still verborgen blieb,
Rüstet sich das Volk der Schnecken
Für den nächtlichen Betrieb. 

Tastend streckt sich ihr Gehörne.
Schwach nur ist das Augenlicht.
Dennoch schon aus weiter Ferne
Wittern sie ihr Leibgericht.

… 
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Paula Modersohn-Becker (1876 – 1907) 

Der  
Abend

Abend leget warme
hernieder seine Arme
und wo die Erde zu Ende
da ruhen seine Hände...
Die Mücklein summen leise
in ihrer hellen Weise
und alle Wesen beben
uns singen leis vom Leben...
Es ist nicht groß, es ist nicht breit,
s´ist eine kleine Spanne Zeit
und lange währt die Ewigkeit.
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Theodor Storm  (1817-1888)

Ich 
bin  
mir 
meiner  
Seele

Ich bin mir meiner Seele
In deiner nur bewußt,
Mein Herz kann nimmer ruhen
Als nur an deiner Brust!
Mein Herz kann nimmer schlagen
Als nur für dich allein.
Ich bin so ganz dein eigen,
So ganz auf immer dein. - 
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Heinrich Heine (1797-1856)

Das 
Glück
ist
eine
leichte 
Dirne

Das Glück ist eine leichte Dirne, 
Und weilt nicht gern am selben Ort; 
Sie streicht das Haar dir von der Stirne
Und küßt dich rasch und flattert fort.

Frau Unglück hat im Gegenteile 
Dich liebefest ans Herz gedrückt; 
Sie sagt, sie habe keine Eile, 
Setzt sich zu dir ans Bett und strickt.
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Joseph Freiherr von Eichendorff (1788-1857)

Frühlingsnacht

Über’n Garten durch die Lüfte
Hört’ ich Wandervögel zieh’n,
Das bedeutet Frühlingsdüfte,
Unten fängt’s schon an zu blüh’n.

Jauchzen möcht’ ich, möchte weinen,
Ist mir’s doch, als könnt’s nicht sein!
Alte Wunder wieder scheinen
Mit dem Mondesglanz herein.

Und der Mond, die Sterne sagen’s
Und in Träumen rauscht’s der Hain
Und die Nachtigallen schlagen’s:
Sie ist Deine, sie ist Dein!
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Theodor Storm  (1817-1888)

Ein
grünes
Blatt

Ein Blatt aus sommerlichen Tagen, 
Ich nahm es so im Wandern mit, 
Auf daß es einst mir möge sagen, 
Wie laut die Nachtigall geschlagen, 
Wie grün der Wald, den ich durchschritt.
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Friedrich Rückert (1788 – 1866)

Am  
Abend  
wird  
man  
klug

Am Abend wird man klug 
für den vergangenen Tag, 
doch niemals klug genug 
für den, der kommen mag.
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Eduard Mörike (1804-1875)

Septembermorgen

Im Nebel ruhet noch die Welt, 
Noch träumen Wald und Wiesen: 
Bald siehst du, wenn der Schleier fällt, 
Den blauen Himmel unverstellt, 
Herbstkräftig die gedämpfte Welt 
In warmem Golde fließen.
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Marie Ebner-Eschenbach (1830-1916)

Einen  
Menschen  
wissen . . .

Einen Menschen wissen, 
der dich ganz versteht, 
der in Bitternissen 
immer zu dir steht, 
der auch deine Schwächen liebt 
weil du bist sein; 
dann mag alles brechen 
du bist nie allein. 


